
Editorial

Solidarität ist angesagt
Momentan ist der Begriff «Solidari-
tät» in allerMunde und begegnet uns
gehäuft auf allen News-Kanälen. Bil-
der steigen in uns auf: gross ange-
legte Bauerndemos im In- und Aus-
land, Streiks der
Eisenbahnergewerkschaft inDeutsch-
land, politische Kundgebungen für
die leidenden Palästinenser imGaza-
streifen, Protestveranstaltungen
gegen Antisemitismus, Aktionen da
und dort für Menschenrechte allge-
mein, Podien für die Rechte von
Frauen und Märsche für die Interes-
sen von queeren Menschen, nicht zu
vergessen weltweite Kampagnen für
mehrKlimagerechtigkeit usw. Immer
geht es dabei darum, dass einzelne
oder Interessengruppen ganz auf der
Seite von Benachteiligten stehen und
für diese und ihre berechtigten An-
liegen selbstlos und gewaltfrei kämp-
fen. Mit dem klaren Ziel, dass Leid
abgewendet oder zumindest gemin-
dert und lebensnotwendige Hilfe ge-
leistet werden kann.

Menschen, die Solidarität üben mit
jenen, die persönliche und/oder
strukturelle Gewalt erfahren – z. B.
politisch Beherrschte, wirtschaftlich
Ausgebeutete und ideologischBevor-
mundete – zeigen echtes Mitgefühl
und nehmen Anteil an deren missli-
cher Lebenssituation. Sie stellen sich
ganz auf die Seite der Rechtlosen
und Drangsalierten und handeln
barmherzig (Hunger und Durst stil-
len, Kleidung und Obdach geben,
Asyl gewähren, Kranken und Gefan-
gene besuchen, Tote würdig beerdi-
gen). Alles im Namen der Nächsten-
liebe, wie sie in den verschiedenen
heiligen Büchern beschrieben wird.
Diese werden so zu wahren Fürspre-
cherinnen und Advokaten des Le-

bens, weil sie unmissverständlich
Partei ergreifen für die Armen und
Schwachen. Jesus sagt: «Was ihr an
einer/einem meiner geringsten
Schwestern und Brüder getan habt,
das habt ihr mir getan.» (vgl. Mat-
thäus-Evangelium Kapitel 25 / Welt-
gerichtsrede).

So irritierend das vielleicht auch klin-
gen mag: Oft entsteht Solidarität
durch Konflikt. Mit anderen Worten:
Anfänglich vermeintliche RivalInnen
wandeln sich in Auseinanderset-
zungs-Prozessen zu echten Bündnis-
partnerInnen. Ganz im Sinne eines

chinesischen Sprichwortes, das es
wie folgt auf den Punkt bringt: «Ich
habemeine Feinde vernichtet, indem
ich sie zu meinen Freunden
machte.»

Sind wir bereit, in unserem Umfeld
und nach unseren Möglichkeiten so-
lidarisch zu sein mit jenen Men-
schen, die auf ganzheitliche Be-
freiung hoffen undwarten?

ChristophWiederkehr,
Pfarreiseelsorger

(Grafik:by vector_corp on Freepik)

www.pastoralraumregionsursee.ch Pfarrei Geuensee 1



KnutwilStErhard | 3 Seiten11AZB

2 Pastoralraum Region Sursee www.pastoralraumregionsursee.ch

Rituale die gut tun

Intensiv und sinnlich feiern
Rituale können richtig gut tun. Sie
schaffen eine Anbindung an die
Mitwelt und wirken Unterstützend.
Damit beschäftigt sich Daniela Mül-
ler, die Bezugsperson von Ober-
kirch, schon lange. Hier erzählt sie
nun davon.

Wir alle haben tägliche Routinen
und Rituale. Was ist dein liebstes
tägliches Ritual und wo liegt der
Unterschied zur Gewohnheit?
Für mich ist der Start in den Alltag
sehr wichtig. Ich nehme mir jeden
Morgen nach dem Aufstehen 20 Mi-
nuten Zeit, um in Ruhe diesen Tag zu
begrüssen. Bewusst schaue ich in die
Natur, beobachte einen Vogel oder
nehme die Veränderung des Lichtes
wahr. Dazu geniesse ich einen Kaf-
fee.
Der Kaffee ist eine Gewohnheit oder
eine Routine. Das Beobachten der
Natur und die positiven Gedanken
sind für mich wie ein Gebet. Der
Zeitraum istmit
persönlichem Sinn gefüllt und kann
so zu einemRitual werden. Ein Ritual
ermöglicht Tiefe und berührt sein.
Kurz umschrieben, könnte man sa-
gen: Ein Ritual braucht eine Hinfüh-
rung, eine Handlung, die einer Ab-
sicht Ausdruck verleiht und Zeit.

Es gibt Rituale, die werden täglich
andere vielleicht jährlich und wei-
tere nur einmal im Leben gefeiert.
Haben die Rituale einen jeweils an-
deren Wert für unser Leben?
Rituale zu feiern, entspricht einem
elementaren Grundbedürfnis des
Menschen. In unserer kurzlebigen
und oftmals auch oberflächlichen
Zeit entsteht wieder vermehrt der
Wunsch, wichtige Lebensübergänge
und Lebensthemen bewusst zu fei-

ern und zu gestalten. Ob Geburt, Er-
wachsen-Werden, obHochzeit, Tren-
nung, Pensionierung oder Tod – mit
einem Ritual kann Belastendes bes-
ser verarbeitet und gelöst werden
und Freudiges wird intensiver und
sinnlicher gefeiert.
Dabei möchte ich Rituale nicht be-
werten. Ein kleines Ritual kann ge-
nauso wichtig sein wie ein Ritual zu
einem Lebensübergang. Kürzlich
habe ich für eine Frau ein Ritual vor-
bereitet, die eine Fehlgeburt hatte.
Für sie war es sehr wichtig, diese Si-
tuation anzunehmen und mit der
Schwangerschaft abzuschliessen.

Rituale haben die verschiedensten
Effekte auf uns. Sie können Zugehö-
rigkeit und damit auch Ausschluss,
Sicherheit und Halt vermitteln sie
können identitätsstiftend, hierarchi-
sierende oder auch manipulierend
wirken. Was braucht es, damit die
positiven Aspekte zum Tragen kom-
men?
«Die Funktion des Rituals, wie ich es
verstehe, ist es, dem menschlichen
Leben Form zu verleihen, und zwar
nicht durch ein bloßes Ordnen auf
der Oberfläche, sondern in seiner
Tiefe.»
Das heisst für mich: Ich habe immer
grosse Achtung vor den Menschen,

In der Pfarrei Oberkirch wird amKarfreitag ein Kreuzmit Holzscheiten gefüllt.
Foto: DanielaMüller



für die und mit denen das Ritual ge-
feiert wird. Ich darf nicht an be-
stimmte Vorstellungen und Erwar-
tungen festhalten. Mit einer
Einladung können die Personen sich
entscheiden, mitzumachen oder Be-
obachter sein.

In den nächsten Tagen feiern wir
Ostern. Es gibt die kirchlichen Ritu-
ale wie die Feier der Osternacht.
Doch wie sieht es mit Ritualen, wie
zum Beispiel der Eiersuche aus?
Die Eiersuche ist für mich kein Ri-
tual – das gehört eher ins Brauch-
tum. Zu jedemRitual gehört eine An-
bindung an etwas Grösseres,
Verbindendes – in den kirchlichen
Ritualen ist es das Göttliche.
Die Frage ist für mich, kann man Os-
tern feiern, ohne den Bogen zu span-
nen zwischen hohen Donnerstag
und Ostern. Als Christin habe ich ein
Wissen, dass die Rituale in der Kirche
auch eine Auseinandersetzung mit
mir persönlich sind.
Immer wieder erlebe ich diesen
Spannungsbogen in meinem Leben,
aber imWissen, dass Ostern der Sieg
der Liebe ist.
In Oberkirch wird während der Kar-
freitagsmeditation mit einer rituellen
Handlung das Kreuz mit Holzschei-
ten gefüllt. Dieses Kreuz wird in der

Osternacht zumOsterfeuer. DasHolz
wird gewandelt in Licht undWärme.

Wie kann man sich Ritualen, die ei-
nem fremd sind, annähern? Wie
kann man heute Ostern feiern,
wenn einem zum Beispiel die kirch-
liche Feier der Osternacht nichts
sagt?
An Ostern steht für Christen die Auf-
erstehung des Christus im Mittel-
punkt. Gleichzeitig erleben die Men-
schen gerade in unseren
Breitengraden das Ende des Winters
und ein Aufbrechen des (neuen) Le-
bens. Dieses Erleben wird gern und
oft mit dem lebenspendenden
Grundgedanken von Ostern zusam-
mengesehen und gefeiert.
Es ist eine Zeit, die wiederbelebte
Natur dankend zu würdigen und das
erwachende neue Leben zu begrü-
ßen. Die dunklenWintermonate sind
nun vorbei, die Tage werden wieder
länger – und der Frühling zieht end-
lich wieder ins Land und in unser
Gemüt. Und all dies fand schon im-
mer Ausdruck in Symbolen: Eier, Ha-
sen und vieles mehr. Möglicherweise
liegt es daran, dass sowohl Hasen als
auch Eier Symbole für Fruchtbarkeit
sind. Hasen gehören außerdem zu
den ersten Tieren, die im Frühjahr
Nachwuchs bekommen.

tm
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News

Lamentationen des Jere-
mias

Freitag, 29. März, 20.00 Uhr,
Klosterkirche Sursee
Werke aus der Renaissance von
O. di Lasso, T. Tallis, T. Luis de
Victoria, R.White und A. Lobo
Mit demVokalensemble Sursee, Il
desiderio – Ensemble für AlteMu-
sik undMatthias Kissling – Texte,
Peter G.Meyer – Leitung.
Eintritt frei, Kollekte

Frauencafé international

Freitag, 26. April,19.00–21.30 Uhr,
Reformiertes Kirchgemeinde-
haus, Dägersteinstrasse 3, 6210
Sursee
Frauen aus alleWelt und ihre Kin-
der sind willkommen. Sich ken-
nenlernen, erzählen, zusammen
Spiele spielen und gemeinsam
einen schönen Abend verbringen!
Bei Fragen: 041 926 80 64, sur-
see@sozialearbeitderkirchen.ch

Seniorentheater – Klassen-
zämekunft

Dienstag, 30. April, 14.00 Uhr,
Pfarreizentrum Sursee
Komödie mit Musik und Gesang
in einemAkt.
Die Komödie «Klassenzäme-
kunft» erinnert an die eigene
Schulzeit, die wir alle einmal er-
lebt haben. Da der eine oder an-
dere unserer Klassenkameraden
mal einen Vogel hatte, spielt die-
ses Stück imRestaurant Vogelsang
an diese wichtige Zeit unserer
Kindheit.
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